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Fund dem Zöoeifel, daß ſolche Mittel je gefunden 


| Nr. 196. 


ankündigt, 


ſtrlerte Bellage zur Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „LZodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft l. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Lodzer 
u N 


> 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Scheiſtleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


ew 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, wierzbinſka 16 Bialyſtor: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantunow: 
9. W. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sſenkiewicza 8) Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68) 3dunſka⸗Wola: Berthold Kiuttig, 


Neue Not und alte Wege 


Man hätte meinen ſollen, daß in einem 
Augenblick, wo die Locarnoverträge in London 
unterzeichnet wurden und ſomit eine bedeutende 
Beſſerung der internationalen politiſchen Be 
ziehungen eingetreten iſt, wo ein neues Mini⸗ 
ſterium das Ruder ergriffen hat, welches eine 
weitgehende Reduzierung des Staatsbudgets 
wo die Handelsbilanz wiederum 
aktiv geworden iſt, doch wirklich keine Urſache 
für eine ſo empfindliche Senkung des Zloty 
vorhanden wäre. 

Die Götter der Börſe, die Götter des ka⸗ 
pitaliſtiſchen Syſtems haben ihre Geſetze, die 
nicht immer einem einfachen Sterblichen ein⸗ 
leuchten, ja ſelbſt Miniſter können dieſe Geſetze 
oft nicht begreifen, und ſo ſcheint unſer Finanz⸗ 
miniſter die Senkung des Zloty lediglich in 
der Spekulation zu erblicken. Er warnt vor 
der Spekulation, da dieſe für die Spekulieren⸗ 
en zu Verluſten führen müßte. 

Schauen wir aber tiefer, ſo müſſen wir 
fejtftellen, daß die Arbeitsloſigkeit im Lande, 
der Stillſtand in der Produktion und im Hans 
el, der Mangel an Barmitteln eine weſentliche 
Spekulation zu Schaden des Zloty nicht zu- 
läßt. Es iſt alſo kaum anzunehmen, daß ein 
ngriff auf den Zloty im Lande unternommen 
wurde. Es muß feſtgeſtellt werden, daß es 
gegenwä⸗tig in Polen keine weiten Kreiſe gibt, 
le ein Intereſſe hätten, die In flationszeit wie⸗ 
er herbeizuwünſchen. Wir haben uns über- 
zeugt, daß die Inflationskonjunktur nicht den 
arbeitenden Maſſen gedient hat, ſondern nur 
dem Aufkommen von Schmarotzexiſtenzen, die 
ebenſo raſch verſchwunden ſind, als ſie auf- 
gekommen waren. 

Die Senkung des Zloty bedeutet vor allem 
ein tiefes Mißtrauen für die Lebensfähigkeit 
unſerer Valuta ſeitens des Auslandes, die in 
er Verſchlechterung unſerer Geſamtlage begrün⸗ 
et iſt; ferner in der Verminderung des Valuta- 
eſtandes der Bank Polſki und vor allem in 
der Tatſache, daß Polen bisher nicht die Mittel 
gefunden hat, aus ſich heraus Fundamente zu 
ſchaffen für eine geſunde, rationelle Wirtſchaft 


werden. 
Wir können es nicht unterlaſſen, darauf 
hinzuweiſen, daß die anderen Staaten, die 
ebenfalls ihre Inflationszeit durchgemacht haben, 
gegenwärtig eine unerſchütterliche Valuta be» 
ſitzen, daß die Nachkriegsfolgen kein Vorwand 
mehr ſein können für die Valutaverhältniſſe in 
zolen. Wir können nicht unterlaſſen, darauf 
hinzuweiſen, daß Auslandsanleihen, beiſpiels⸗ 
weiſe in Deutſchland, nur geholfen haben zur 
tabilifierung und Sicherung, während bei uns 
alle Hilfe lediglich von Auslandsanleihen er⸗ 
wartet wird, von welchen wir noch nicht wiſſen, 
ob wir fie bekommen und unter welchen Be 
ingungen. 

Wir begrüßen es, wenn die Behörden ſtrenge 
Maßnahmen ergreifen, um nichtgerechtſertigte Er⸗ 
höhungen der Preiſe, vor allem auf Waren des 
erſten Bedarfs zu verhindern, doch muß betont 
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werden, daß der Erfolg nur gering ſein kann, 
da gegen die Praktiken der Großkaufmannſchaft 
ſchwer aufzukämpfen iſt und weil bei einer ſo 
bedeutenden Senkung des Zloty eine gewiſſe 
Preisſteigerung natürlicherweiſe erfolgen muß. 
Weit komplizierter ſtellt ſich die Maßnahme 
der Bank Polſki, die Reduzierung des Diskonts. 
Die Bank Polſki hätte wohl das Recht, das 
Diskonto einzuſtellen oder zu beſchränlen, um 
zu verhindern, daß es bald ein dickes Porte⸗ 
feuille von Wechſeln beſitzt, deren Wert ſich 
durch Entwertung des Zloty verflüchtigt. Wenn 
aber die Einſchränkung des Diskonts aus die⸗ 
ſem Grunde erfolgt iſt, jo hätte die Bank Polſki 
die Flucht vor dem Zloty ſelbſt beſchritten. 

Iſt aber die Einſchränkung des Diskonts 
erfolgt, um die Möglichkeit des übermäßigen 
Einkaufs von fremden Valuten zu verhindern, 
ſo wäre auf die Grenze dieſer Einſchränkung 
ſtreng zu achten, da die bisherige Geldknappheit 
ſchon groß genug iſt und zu befürchten ſteht, 
daß die Lohnzahlung überhaupt aufhören 
würde. 

Bezeichnend iſt es, daß man die neue 
Miſere mit alten Mitteln bekämpfen will. Was 
unſer Finanzminiſter ſagt, was die Behörden 
tun, iſt durchaus nicht neu, es iſt ſchon früher 
ohne Erfolg angewendet worden. Auch die 


Die Regierung hat beſchloſſen, beim Innen⸗ 
miniſterium ein Miniſterialkomitee zum Kampf 
mit der Teuerung zu berufen. 

Innenminiſter Naczkiewicz verfandte an 
die Wojewoden ein Rundſchreiben des nach⸗ 
ſtehenden Inhalts: 

„Die Preiserhöhungen für Lebensmittel in 
einem Zeitpunkt, in dem die Regierung um das 
Budgetgleichgewicht kämpft, iſt eine ungeſunde 
Spekulation. Die zum Verkauf ſtehenden Wa⸗ 
ren ſind zu normalen Koſten hergeſtellt. Dieſe 
Spekulationen können der Normierung des Dol⸗ 
larkurſes im Wege ſtehen. Deswegen ordnet 
der Miniſter an, gegen dieſe Erſcheinung den 
ſchärſſten Kampf aufzunehmen.“ 
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Geſtern empfing der Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſki die Verbände der jüdiſchen Kaufmanns⸗ 
verbände, die die Forderungen der Kaufmann⸗ 
ſchaft in einem Memorial niederlegten. Die 
hauptſächlichſte Forderung iſt die Einhaltung 
der Kursſchwankungen des Zloty. Darauf kon⸗ 
ferierten Abgeordnete der Chadecja mit dem 
Finanzminiſter, dem ſie ein Projekt über die 
Zentralifierung der Dollarüberweiſungen vor: 
legten. 


Eine Anleihe von 135 Millionen? 


Heute vormittags wird Premierminiſter 
Skrzynſti mit Finanzminiſter 3dziechowſki die 
Bedingungen für eine Londoner 135⸗Millionen⸗ 
Dollaranleihe beſprechen. Auch von Mlynarſki 
aus Neuyork ſollen günftige Nachrichten einge⸗ 
troffen fein. 


Itota 43) Zgierz: Eduard Steanz, Rynek Kilinſkiego 13) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


die Gegenmaßnahmen der Regierung. 
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der Löhne. E 


Einſchränkung des Deviſenhandels auf wenige 
Inſtitutionen, iſt ein abgebrauchtes Mittelchen. 

Es befremdet uns, daß die Regierung ſich 
nicht bewußt iſt, daß von ihr Taten verlangt 
werden, die dem In- und Auslande beweiſen 
ſollen, daß mit der neuen Regierung auch neue, 
beſſere Gedanken in Polen zur Geltung gekom⸗ 
men ſind, daß man den feſten Willen hat, mit 
dem Alten zu brechen, weil es zum Ruin führte, 
daß wir aus eigener Kraft, aus eigenen Mitteln 
eine neue, ſtärkere Wirtſchaft aufbauen wollen, 
daß wir jede Auslandshilfe nur als zeitweilige 
Notwendigkeit betrachten und nicht als Alfa 
und Omega unſerer Wirtſchaft. 

Für das arbeitende Volk iſt das karge 
Brot noch ſpärlicher geworden. Für die Ar 
beiterſchaft und ihre Vertreter gilt es nun, dafür 
zu ſorgen, daß die neue Not nicht zur gänzlichen 
Verelendung der arbeitenden Schichten des 
Volkes führt. Wir müſſen verlangen, daß die 
Schäden, welche der Sturz des Zloty gezeitigt 
hat, durch Erhöhung der Bezüge der Arbeiten⸗ 
den und Arbeitslojen wettgemacht werden. 


Imkow. 
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Die Bank Polſki macht bekannt, daß das 
vor einigen Tagen eingeſtellte Diskonto mit 
dem 7. d. M. wieder aufgenommen werden wird. 


Am Nachmittag ſollen Verhandlungen im 
Belvedere, nachmittags eine Sitzung des Mi⸗ 
niſterrats in derſelben Angelegenheit ftattfinden. 
Auch ſoll entſchieden werden, wann Zdziechowſti 


nach London reiſen ſoll. 


Die Gewerkſchaften zur 
Teuerung. 


Geſtern hat im Arbeitsminiſterium eine vom 
Arbeits miniſter einberufene Konferenz der Vertreter 
der Gewerbſchaften ſtattgefunden. Seitens der Re- 
gierung haben außer dem Arbeitsminiſter Siemienchi 
teilgenommen: Dizeminiſter Jankowſbi, die Herren 
Geechi, Alanowſti, Klott ſowie der Dertreter des 
Innenmimſteriums Schwalbe. \ 

Der Arbeifsminijter eröffnete die Konferenz 
und betonte die Notwendigkeit. der Verftändigung 
und der Suſammenarbeit zwiſchen Regierung und 
Aebeitervertretern. In der Qusſprache beteiligten 
ih die Oertreter der Gewerkſchaften Kwapinſbi, 
Sdanowſi, Topinſei und Szezerkowſbi. Sie verlang⸗ 
ten, daß unbedingt der gegenwärtige Stand des 
Arbeitereinkommens und der Haushaltung aufrecht 
erhalten werde. Es iſt daher ein energiſcher Kampf 
gegen die Teuerung durchzuführen. Die Regierung 
ſoll ein Geſetz durchführen, das die Anpaſſung dee 
Löhne an die Inder ziffern garantiert. Sie wieſen 
darauf hin, daß in Polen die tiefſten Löhne gezahlt 
werden. € 

Ferner wird die Einführung eines Minimal- 
arbeitslohnes verlangt, die Ausdehung der Staats- 
fürſorge auf die geſamte Qebeiterſchaft und nicht 
nur auf die Arbeitslofen und die Anpaoſſung der 
Anterſtützungen an den Stand der Teuerung. Auch 
wurde Klage geführt über die ſehr bedeutende Rüd- 
ſtände bei Aus zahlung der Löhne ſowie auf die epi- 
demiſch gewordenen Derſuche der Herabdrückung 
der e wurde weiter verlangt, daß den- 
jenigen Unternehmungen, welche die Teuerung herbei 
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führen, ſegliche Staate bredite entzogen werden, wie 
auch ein Derbot der Ausfuhr von Lebensmitteln. 

Der Debeitsminifter hat veeſprochen, die 
Wünſche der Arbeiterichaft innerhalb des Miniſte- 
riume zu verfechten und weiterhin mit den Oextretern 
der Mebeiterſchaft in enger Derbindung zu bleiben. 


Eine Schwalbe macht keinen 


Sommer. 


Der Staatspräſident hat von feinem Budget 
30 000 Zloty geſtrichen. 

Finanzminiſter Sdziechowſbi hat bekanntlich an- 
gebündigt, daß er alle Staatsausgaben rückſichtslos 
um 20 bis 25 Prozent reduzieren werde, um das 
Budget duch eine Eeſparnis von 500 Millionen 
Sloty ins Gleichgewicht zu bringen. 

Staatspräſident Woſciechowſbi hat daher be- 
ſchloſſen, ſtatt die zwangsweiſe Reduzierung feines 
Budgets abzuwarten, ſelbſt von ſeinem Budget 
30000 Sloty zu ſteeichen. Gleich zeitig ſollen in der 
Silbanzlei des Staatspräſidenten die Ausgaben 
um 25 Prozent reduziert werden. 

Nach der Streichung der 30000 Sloty erhält 
der State präſident immer noch ein Gehalt von 
90 000 Sloty ſähelich. 


Skrzynſti für Erhaltung 
der Grenzen. 


Der Miniſterpräſident iſt über die Geſtaltung 
der deutſchen Beziehungen zu Polen beunruhigt. 


Miniſterpräſident und Außenminifter Graf 
Skezynſbi gewährte dem Dertreter der „United Preß“ 
in London eine Unterredung, in deren Derlauf 
er ſagte: N 
„Ich bin der Meinung, daß bedeutend wichtiger 
als die Locarnoer Teabtate, ſelbſt der Geiſt von 
Locaeno if. Wenn dieſer Geiſt, der gegenwärtig 
Stark iſt und immer ftärker wird, ſich nicht auch wei- 
terhin ſtärben wird, jo hege ich die Befürchtung, daß 
die Trabtate die erwünſchten Folgen nicht zeitigen 
könnten. ö 

Ich bin ſehr beunruhigt über die Ge- 
ſtaltung der deutſchen Beziehungen zu Polen, 
doch ich habe die Hoffnung, daß in Deutſchland auch 
im Verhältnis zu Polen dieſelbe Stimmung die 
Oberhand gewinnt. die im Derhältnis zu Belgien, 
Frankreich, und England beſteht. Swiſchen Polen 
und Deutſchland gibt es eine Reihe nicht erledigter 
Feagen, die jedoch, ſofern der Geiſt von Locarno 
beitehen bleibt, günftig erledigt werden. Es iſt un- 
ſtrittig, daß Polen entſchieden den Danszi- 
ger Korridor behalten muß, als den 
einzigen logiſchen und ethnographiſchen Sugang 
zum Meere.“ 

Locarno und die deutſchen Oſtgrenzen. 


Chefredakteur Stronſbi, der außenpolitiſche 
Führer der äußerſten Rechten (Dubanowicz- Gruppe), 
itiert in feiner „Warszawianza“ einen Aufjak: des 
ranzöſiſchen Publiziſten Delhorbe aus dem „Mer- 
cure de France“, in dem ausgeführt iſt, den Deut- 
ſchen ſeien in Locarno von engliſcher und fran zöſiſcher 
Seite Fuſicherungen gegeben worden, die 
deutſchen Oftgrenzen würden eine befrie- 
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Und dennoch 


Roman don Hans Neis. 
(Pachdruck verboten.) 
(74. Fortſetzung.) 


Frau Annie hatte übrigens recht gehabt. Schloß 
Marienheim war wirklich wie ein kleines Paradies auf 
Erden. Man wußte nicht, war der alte Park mit feinen 
mächtigen grünen Bäumen im Sommer ſchöner oder im 
Winter, wo die Tannen, die ihre Zweige faſt zu den 
Fenſtern hinein ſteckten, im weißen, glitzernden Schnee ⸗ 
ſchmuck prangten. 6 

Die Tante pries auch falt täglich das große Glück, 
das ihr durch dieſen Aufenthalt zuieil geworden war. Die 
junge Frau ſenkte bei all dieſen Lobreden nur traurig 
den Kopf. War es denn wirklich ein Glück? Und konnte 
ſo das Glück ausſehen ?! Vielleicht — ja; denn das Ver⸗ 
zichten, das Sichgehenlaſſen war ſicher auch eine Art von 
Glück. Ein trauriges, wehmütiges Glück zwar, ein Glück 
des Alters, zu dem man nur auf der großen Heerſtraße 
der Schmerzen gelangte. 7 

Sie hatte es noch nicht über ſich vermocht, ſich zu 
dieſer großen Reſignatlon durchzuringen. Im Gegenteil! 
Ihr Herz kämpfte einen hoffnungsloſen Kampf. 

ü Oft, wenn ſie am Nachmittag lange und einſame 
Spaziergänge machte, empfand fie den törichten Wunſch, 
ſo weiter und immer weiter zu wandern bis din zu dem 
Geliebten. In ſeine Arme wollte ſie ſich werfen und ihn 
‚anfleben, er ſolle ſie wieder an fein Herz nehmen und nicht 
von ſich ſtoßen, denn fie könne ja nicht ohne ihn leben! 

Wenn ſolche Gedanken ſie beherrſchten, mußte ſie die 
Rippen aufeinander preſſen, um nicht aufzuſchreien vor 
bitterem Weh. Dann wieder ſchrieb ſie ihm lange Briefe 
— tolles, wildes, unsinniges Zeug war es, das fie dann 
am nächſten Morgen wieder vernichtete. Manchmal freilich 
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digende Regelung erfahren. Man habe ihnen 
erklärt, ihre Bewegungsfreiheit bleibe unbehindert: 
man habe ſie aber gebeten, Geduld zu üben. 


Der Steiger ⸗ Prozeß. 


Geſtern hat das Teibunal alle Anträge der 
Verteidigung und des Staatsanwalts abgewieſen, 
um den Prozeß ſchnellmöglichſt zu beenden. 

eufe ſoll das Seugenverhör beendet werden 
und Montag der Staatsanwalt ſprechen. Dienstag 
findet Beine Derhandlung ſtatt. Die Rechtsanwälte 
jollen Mitwoch ſprechen. Das Urteil wied Donners- 
tag erwartet. 


Der Locarnogeiſt. 


Der Vertreter des „Matin“ hatte eine Unterredung 
mit Streſemann, in der dieſer beſtätigt, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, in der allernächſten Zeit nach Paris zu reiſen. 
„Deutſchland“, ſagte Streſemann, „ſchmerzt es, daß die 
franzöſiſchen Zeitungen die Friedensverſicherungen Deutſch⸗ 
lands bagattelliſieren. Deutſchland will mit Frankreich 
nicht nur in politiſcher ſondern auch in wirtſchaftlicher 
Hinſicht zuſammenarbeiten.“ 


Einſtellung der belgiſchen 
Kriegsverbrecherprozeſſe. 


Die deutſche Regierung iſt durch die belgiſche 
Regierung benachrichtigt worden, daß der Beſchluß 
gefaßt worden iſt, die in contumaciam noch ſchweben⸗ 
den gerichtlichen Derfabren für Verbrechen oder 
Delikte, die durch Deutſche in Belgien während des 
Krieges begangen ſein follen, nicht weiter zu ver- 
folgen. 4 

„Die ſtrafrechtliche Derfolgung der deutſchen 
„Keiegs verbrecher“ vor feanzöſiſchen und belgiſchen 
riegsgerichten war ſelber ein Kriegegreuel. Sie 
widerſprach allem Dölberrecht und in der Prozeß- 
führung allem juriſtiſchen Empfinden. Denn es han- 
delte fi) um Kontumazialverfohren, in denen nur 
ein ganz einſeitig zuſammengeſtelltes Anklagemate- 
rial ausgebreitet wurde. 


Die Fememorde in Deutſchland 


Das Schweriner Gericht fällt ein Todesurteil. 


Dor einiger Seit berichteten wir über die Der- 
haftung des Feldwebels Boldt, der eines Feme- 
mordes beſchuldigt wurde. Boldt ſowie feine Kom ⸗ 
plicen hatten ſich vor dem Schweriner Gericht zu 
verantworten. Die Oerhandlungen fanden bei ge- 
ſchloſſenen Türen ſtatt. Nur bei Derkündung des 
Urteils wurde die Oeffentlichbeit für kurze Seit her- 
geſtellt. Der Hauptangeblagte, Feldwebel der 
Schwarzen Reichswehr Boldt, wurde wegen Mor- 
des zum Tode verurteilt, der frühere Oberleutnant 
und ſetzt angeblich Kaufmann Studen wegen Bei 
hilfe zu ſechs Jahren Suchthaus, wovon acht 
Monate durch die Aaterſuchungshaft verbüßt find, 
ein Student Erich Franz aus Prag, ein früherer 
Leutnant bei einem „Br beſte bommando“, das ift bei 
einer Koßbach-Horde, wegen Nichtanzeige ſeiner 
Mitwiſſenſchaft zu einem Jahre Gefängnis, wovon 
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ſieben Monate abgerechnet werden; einige andre 
Angeklagte wegen Begünſtigung zu kurzen Gefäng- 
nisſtrafen, die durch die Unterſuchüngshaft verbüßt find. 


Rückgabe von Eupen- Malmedy? 
Ein belgiſcher Vorſchlag. 


Das Antwerpener Sozialiſtenblatt „Dolbsgazel“ 
bricht in den letzten Tagen eine Lanze für Verhand- 
lungen mit Deutſchland, die die Surüchgabe von 


Eupen- Malmedy an Deutſchland zum Siele haben. 


In der Kammer ſei eine Mehrheit für die 
Furückgabe zu ſchaffen, wenn Deutſchland die im 
Beſitz der belgiſchen Nationalbanb befindlichen 
J4 Milliarden Papiermarb zurücdkaufe und 
damit das belgiſche Finanzproblem löſe. Das Blatt 
bemerkt, daß der Derfailler Dertrag deutſche Grenz 
vorſchiebungen vorſehe. Die Bevölkerung Neu- 
Belgiens ſei deutſch und wolle zu Deutſchland zurück. 


Muſſolini läßt einen oppoſitionellen 
Abgeordneten hinausprügeln. 


Horgeſtern betrat der Abgeordnete Saitta, 
der bisher zur Bventino-Gppoſition gehört hatte, 
unbemerkt den Sitzungsſaal. Ein faſchiſtiſcher 
Abgeordneter wurde jedoch bald auf ihn aufmerkjam 
und rief dem Kammerpräſidenten zu: „Herr Kam- 
merpräſident, es iſt ein Mann der Abentino-©ppo* 
firion in der Kammer!“ Es entſtand ein gewaltiger 


Lärm im Sitzungsſaal. Mehrere faſchiſtiſche Abge?⸗ 


ordnete ſtürzten ſich auf Saitta und riefen ihm zu: 
Nilpferd! Mehrere faßten ihn an der 
Gurgel und warfen ihn aus dem Sitzungs: 


faal. Der Dorgang wurde vom Präfidenten nicht 7 


weiter beſprochen. In den Wandelgängen der Kam- 
mer 
Abgeordnete ſtürzten dem Abgeordneten 
Saitta in den Wandelgängen nach und warfen 
ihn zum Hauptportal hinaus. 


Das Schachturnier in Moskau. 


In der 18. Runde ſiegte Lasker über Szubarew, 
Caſanowa über Feniſch, Bogoliubow über Gotthilf, 
Marſhall über Rubinſtein, Rabinowicz üher Chotimirjft, 
Loewenfiſch über Yates. Die Partie Tartakahwer—Grün⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens ) 
Ortsgruppe Pabianice. 


Sonntag, den 6. Dezember d. J., 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Hegenbartſchen Saale eine 


Berichterſtattungs⸗ 


e 
att. 


Referenten: Sejmabgeordneter Artur Kronig und 


Stadtverordneter Reinh. Klim. 
Jahlreichen Beſuch erwartet 


2 der Vorſtand der Ortsgruppe: 11 


überlegte fie ganz ernſilich, ob ſte nicht wirklich ſolch einen 
Brief, in dem fie ihm ihren ganzen Jammer offenbarte, 
abſchicken follte. Konnte, mußte das ſein Herz rühren ? 
All ihren herben Stolz mußte ſie zuſammennehmen, um 
ihr unmögliches Vorhaben nicht dennoch auszuführen. 

Und dann wieder malte fie ſich in felbirquälerifchen 
Gedanken aus, wie glücklich er ſich jetzt fühlen mußte 
fo frei und ohne jeden Zwang .. . wie ihn das in feiner 
Kunſt fördern würde! b 

Heimlich hielt ſie ſich eine Berliner Zeitung, die ſie 
täglich ſelbſt vom Poſtamt abholte. Ihr Blick durchforſchte 
eifrig Zeile um Zeile, ob ſich unter den Theaternachrichien 
nicht ewas über ihren Mann befand. Allein — trotzdem 
das Blait häufig Rezenſionen vom Leiling Theater ent» 
bielt — es war, als habe ſich alles gegen fie verſchworen, 
denn der Name eines Schauſpielers Dohlen wurde nie 
mals erwähnt. 

In der letzten Zeit leiſtete ihr bei ihren Spazier⸗ 
gängen häufig ein alter Bekannter aus Koblenz Geſell⸗ 
ſchaft. Es war der Staatsanwalt Götze, der, wie ſie ſich 
erſt bei feinem Anblick erinnert hatte, ſchon vor mehr 
als einem Jahr an das hieſige Landgericht verſetzt 
worden war. — 22 

Er war ſo gänzlich ihrem Gedächtnis entſchwunden, 
daß fie eigentlich kaum noch Groll gegen ihn hegte. An⸗ 
fangs war ihr feine Begleitung trotzdem recht läſtig ge 
weſen, und lie hatte verſucht, ihn durch möglichſt knappe 
Antworten bald wieder los zu werden. 

Allmählich aber hatte fein. liebenswürdiges, ſtets 
gleichmäßiges Weſen, das ſich immer nur in den Grenzen 
der ritterlichſten Höflichkeit bewegte, ſie davon überzeugt, 
daß er die alte Leidenſchaft für fie wohl längfi begraben 
batte. In dieſer Ueberzeugung wurde fie noch dadurch 
bestärkt, daß er durchblicken ließ, er würde ſich demnächft 
auf Wunſch ſeiner Mutter mit einer ſehr wohlhabenden 
Couſine verloben. f 

Mit Iheinbar ganz unabſichtlichem Raffinement 
wußte er immer wleder nur die Themata anzuſchlagen, 
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von denen er wußte, daß ſie fie lebhaft intereſſierten, 
Durch ſeine alte Mutter, die noch in Koblenz lebie, auf 
dem laufenden erhalten, erzählte er ihr vom Vater und 
Bruder ſowie von den alten Bekannten. Meiſt waren es 
nur gleihgültige Sachen, da die alte, ungebildere Frau 
nicht in der Geſellſchaft verkehrte, fo war fie in den klei 
nen Klatſch der Honoratioren nur mangelhaft eingeweiht. 
Allein es waren Heimatsklänge, die dann an Ruihs Ohren 
lönten, es waren Nachrichten von Menſchen, die in und 
mit der Welt lebten und nicht wle ſie dazu verdammt 
waren, ihre Tage in ewig gleichem Einerlei unter lauter 
Greiſinnen hinzudämmern. 


Die Vergangenheit berührten beide mit keinem Wort; 1 
es war wie ein ſtillſchweigendes Einverfiändnis zwüchen 


ihnen, und Ruth war ihm innig dankbar für dies fein? 
ſinnige Erraten ihrer geheimſten Wünſche. 


getragen hatte, ob nicht vielleicht ihr Vater damals, als 
er ihr von der Drohung des Staatsanwalts ſoroch, dieſe 
aus eigener Machtvollkommenheit feiner Werbung hinzu, 
gefügt habe, um dadurch einen deſto ſchärferen Druck auf 
fie auszuüben. f 

Die drei großen, hellen Zimmer, die Ruth und der 
Tante zur Verfügung ſtanden, lagen nicht in dem Haupt' 
gebäude des alten Schloſſes, ſondern in dem auf eine 
Nebenſtraße führenden linken Seitenflügel. 


Das mittlere dreifenſtrige dieſer Zimmer trug durch 
feine ungewöhnliche Größe und Tiefe einen faſt ſaalartigen 
Charakter, es diente daher den beiden Damen gemein“ 
ſchaftlich als Wohn. und Eßzimmer. Hier nahmen Ne 


den Morgenkaffee und auch abends den Tee ein, während 


das Mittageſſen, das Diner, wie es im Schloſſe feierlich 
genannt wurde, für alle fünfundzwanzig Inſaſſen des 
Stiftes in einem etwas dflfteren, nach dem Park zu gele“ 
genen Speiſeſaal ſerviert wurde, 
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Takt, daß ſie ſich ſchon manchmal mit dem Gedanken 


Nr. 196 


feld endete 
Spielmann- 

Der € 
goliubow 1/ 
10% q Torre 


SGrünfeld un 


Der Ke 
Die le 


händlern 2 


ſchrauben. 


Wucheramt 


vorgenomme 


bereits zur 


das Amt ar 
gemacht. I 
250 Sack 3 
dem Fabrik 
den ebenfa 

Geſter 
in die Höh 


| wurden. 2 
Kilo, Rogg 
. Die $ 


und Tee, a 


aber gar n 


Ä iſt eine In 


Die 9 


Die | 
Staroſten 
händler di 
anzuordnen 

abianice, 
trykow u 


Die! 
ein Kilo € 
Sie wurde 


Die 


Erwerbsl 


holten Auf 
einzuſendel 
age auf 
jo wird me 
auszuzahle 
werbsloſen 
In? 
rates ſtatt 
Zdziechowſ 
einiger Zo 
entren be 
age der 
beſchloß, d 
zu verſorge 


od 
Arbeitsl. 
eine vom 
Vertreter! 
der Selbſ 
Der Woje 
eines Kon 
hin. Das 
Lodzer M. 
der Wojer 
ſorgung de 
Ein 


geſtern in 
und indu 
Namen „ 
Lodz. Er 
zweige an 


Um 


Wie 
Stadtrats, 
ſchaftlichen 


ſie das 9 


nis gemac 


0) Verba 
tallinduftı 


Die 
getern i 
z ein 
107 auf 9 


verſchwan 


tät stellt 


Nr. 196 


S 
1 
d 
f b 
d 


ige andre 
n Gefäng- 
büßt find. 


medy? 


oltegazet“ 
Verhand- 
a be von 
le haben, 
t für die 
d die im 
ofindlichen 
baufe un 
as Blal 
e Grenz: 
ng Neu- 
nd zurück. 


nellen 
eln. 


ö Saitta, 
rt hatte, 
ſchiſtiſcher 
fmerbſam 
der Kam- 
10-©ppo* 
ewaltiger 
e Abge- 
ihm zu: 
91 der 

ungs⸗ 
ten nicht 
er Kam- 


re faſchi⸗ 


ordneten 
Jarfen 


Sau. 


zubarew, 

Gotthilf, 
Jotimirjfi, 
— Grün? 


hr nach⸗ 


ale eine 


ig und 


jruppe. 
tere DB 


teſſterten, 
ebie, auf 
ater und 
waren es 
ete Frau 
den klel⸗ 
geweiht, 
s Ohren 
in und 
erdammt 
er lauter 


m Wort; 
zwischen 


tes fein? 7 
berhaupt 


nehmen 
bedanken 
tals, als 
ich, dieſe 
g hinzu⸗ 
nd auf 


und der 
Haupt- 
auf eine 


ig durch 
artigen 
gemein’ 
men lle 
vährend 
feierlich 
ſen des 
zu gele⸗ 


ſelgt) 


— ä Ü — j—ũ ů ͤ — ͤ—— * — — — — —t ̃ . —E— . 3 ——ů——14än n. — — 


öffentlicht haben, 


feld endete remis. Reti— Bohatyrczuk, Torre —Genewſki, 
pielmann—Romanowfki endeten als Hängepartien. 
Der Stand nach der 18. Runde iſt folgender: Bo⸗ 
goliubow 14'/,, Lasker 12½, Caſanowa 11¼, Marfhall 
10¼, Torre 10 (1), Reti und Romanowſki zu 9½ (1), 
Grünfeld und Tartakower zu 9, Rubinftein 8½. 


Lokales. 


Der Kampf mit dem Lebensmittelwucher. 


Die letzten Dollarſprünge haben den Lebensmittel⸗ 
händlern Veranlaſſung gegeben, die Preiſe heraufzu⸗ 
ſchrauben. Das Regierungskommiſſariat hat durch das 
Wucheramt eine energiſche Bekämpfung der Teuerung 
vorgenommen. Gegen 200 Lebensmittelhändler wurden 
ereits zur Verantwortung gezogen. Außerdem hat ſich 
as Amt auf die Suche nach verſteckten Lebensmitteln 
gemacht. In der Speditionsfirma „Warrant“ wurden 
250 Sack Zucker der Firma Akawi aufgefunden und auf 
dem Fabrikbahnhofe 5 Waggons. Die Schuldigen wur⸗ 
den ebenfalls zur Verantwortung gezogen. 

Geſtern konnte feſtgeſtellt werden, daß die künſtlich 

in die Höhe getriebenen Mehlpreiſe wieder ermäßigt 
wurden. Weizenmehl von 70 auf 60 Groſchen das 
Kilo, Roggenmehl von 50 auf 42 Groſchen. 
Die Konditoreibeſitzer haben die Preiſe für Kaffee 
und Tee, als der Doller 13 Zloty ſtand, erhöht, denken 
aber gar nicht daran, jetzt zurückzuſchrauben. Auch hier 
iſt eine Intervention des Wucheramtes notwendig. 

Die Marktpreiſe wurden wie folgt notiert: Butter 
45 Zloty, Eier 1.90 — 2.20, Sahne 1.50 — 1.80, Milch 
35 —40, Käſe 1.40 — 1.70, Kartoffel 5.30 6.40, Rüben 


89.50, Möhren 10.50 — 12.50 (b) 


Die Wojewodſchaft hat durch Rundſchreiben die 
Staroſten aufmerffam gemacht, daß die Lebensmittel: 
händler die Waren verbergen, weswegen Reviſionen 
anzuordnen ſind. Infolgedeſſen wurden in Petrikau, 
Pabianice, Zdunſka⸗Wola, Zgierz, Brzeziny, Glowno, 
Strykow uſw. zahlreiche Protokolle aufgeſtellt. 


Die Dwojra Szejran, Nowomieiſta 6, forderte für 
ein Kilo Sohlenleder, das 6 Zloty koſtete, 12.50 Zloty. 
Sie wurde zu gerichtlicher Verantwortung gezogen. 


Die Lebensmittelnnterſtützungen an die 
Erwerbsloſen auf dem toten Punkt. Der wieder⸗ 
holten Aufforderung an die Lebensmittelhändler, Offerten 
einzuſenden, iſt niemand gefolgt. Sollte ſich die 
Lage auf dem Lebensmittelmarfte nicht bald ändern, 
ſo wird man dazu ſchreiten, die Unterſtützungen in bar 


auszuzahlen, was übrigens auch der Wunſch der Er⸗ 


werbsloſen iſt. (b) 
In Warſchau fand eine Sitzung des Wittſchafts⸗ 
dates ſtatt. In der Sitzung, in der Finanzminiſter 
Zdziechowſki den Vorſitz führte, wurde nach Erledigung 
einiger Zollfragen die ſchwierige Lage in den Induſtrie⸗ 
entren beſprochen. Beſonders eingehend wurde die 
age der Arbeitsloſen in Lodz behandelt. Der Rat 
beſchloß, die Arbeitsloſen für den Winter mit Kohle 
zu verſorgen. 
Noch ein Komitee zur Hilfeleiftung für die 
Arbeitsloſen. Geſtern fand in der Wofewodſchaft 
eine vom Wojewoden einberufene Sitzung ſtatt, an der 
Vertreter der ſozialen Inſtitutionen, der Militärbehörden, 
der Selbſtverwaltung, Abgeordnete uſw. teilnahmen. 
Der Wojewode wies auf die Notwendigkeit der Bildung 
eines Komitees zur Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen 
in. Das Komitee wurde gebildet und ſoll mit dem 
Lodzer Magiſtrat und den Magiſtraten anderer Städte 


der Wojewodſchaft zuſammenarbeiten, um auch die Ver⸗ 


ſorgung der Arbeitsloſen mit Lebensmitteln zu kontrollieren 

Ein Rat der Wirtſchaftsverbände wurde 

geſtern in einer Sitzung der einzelnen kaufmänniſchen 

und induſtriellen Verbände gebildet. Er trägt den 

amen „Rat der wirtſchaftlichen Organiſationen“ von 

odz. Er ſoll die Forderungen der einzelnen Wirtſchafts⸗ 
zweige an die Adreſſe der Regierung zuſammenfaſſen. 

i 


Am die Auflöſung des Stadtrats. 


Wie wir mitteilten, hat der Vorſitzende des Lodzer 


Stadtrats, Dr. Fichna, vor einigen Tagen den wirt⸗ 


ſchaftlichen Organiſationen in Lodz vorgeworfen, daß 
Nie das Memorial an die Miniſterien zu einem Geheim⸗ 
nis gemacht haben. 
: In einer Zuſchrift weiſen die Verbände darauf 
hin, daß Herr Dr. Fichna kein Recht darauf beſitzt, zu 
Willen, welche Schritte die Bürgerſchaft unternimmt. 
Schließlich beweiſen die Interventionen der Abgeord⸗ 
neten der Mehrheitsparteien deutlich, daß das Memorial 
kein Geheimnis iſt. 
Das Memorial, das wir im Auszuge bereits ver⸗ 
0 iſt von nachſtehenden Organiſationen 
unterzeichnet: 1) Verein der Hausbeſitzer der Stadt 
de dg, 2) Verband der Textilinduſtrie in Polen; 3) Lan⸗ 
sverband der Textilinduſtrie; 4) Verband der Kauf⸗ 
sute der Stadt Lodz; 5) Verband der Fabrikanten; 
˖ Verband der Wirkinduſtrie; 7) Verband der Me⸗ 
allinduſtrie; 8) Chriſtlicher Hausbeſitzerverein. 


6 Die „planmäßigen“ Kanaliſationsarbeiten. 
bern iſt der Warſchauer Kaufmann Henryk Zuts in 
1 A, eingetroffen und wollte vor dem Haufe Petrikauer 
5 auf die andere Seite der Straße gelangen. Plötzlich 
Aalchwwand er jedoch in einer Kanaliſationsgrube. Der 
tät ſtellte einen Beinbruch feſt. (v) 
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Die Weihnachtsferien für die Schuljugend 
beginnen am 21. Dezember und dauern bis zum 3. 
Januar 1926. 

Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, hat das Eiſenbahnminiſterium beſchloſſen, 
mit dem 16. Mai 1926, d. h. mit dem Tage des In⸗ 
krafttretens des neuen Fahrplanes, die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit der Schnellzüge auf den Linien des linken 
Weichſelufers bis zu 100 Kilometer in der Stunde und 
auf den Linien des rechten Ufers bis auf 80 Kilo⸗ 
meter zu erhöhen. 

Einweihung von drei neuen Volksſchulen. 
Am Sonnabend erfolgt die feierliche Einweihung von 
drei neuerbauten Volksſchulen und zwar der Schulen in 
Neu Rokicie, in der Poludniowaſtr. 24 und in der 
Nowo⸗Targowaſtraße. 

Eine Sitzung des Rates der Krankenkaſſe 
findet am kommenden Freitag, den 11. Dezember l. J., 
im Stadtratſaale ſtatt. Beſprochen wird die Angelegen⸗ 
heit der Lizitationen der Kaſſe. (b) 

Die Fabrik von Edmund Schwartzſchultz 
niedergebrannt. Geſtern abend um 6.45 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Spinnerei von E. Schwartzſchultz, Pomor⸗ 
ſkaſtraße 163, in der zweiten Etage ein Brand. In 
der Spinnerei arbeiteten 50 Arbeiter zu fünf Tage in 
der Woche. Um 6 Uhr abends verließen die Arbeiter 
die Fabrik, während einige Arbeiterinnen zum Aufräu⸗ 
men zurückblieben. Um 6.45 Uhr entſtand in der Ab⸗ 
teilung, in der ſich die Kreismaſchinen und das Garn⸗ 
lager befanden, der Brand. Mit Blitzesſchnelle über⸗ 
trug er ſich auf das 1. und 3. Stockwerk. An der 
Brandſtätte erſchienen der 1., 2., 3., 4., 6. und 10. Zug 
der Feuerwehr, die ſofort zur Rettungsaktion ſchritten. 
Viel zu retten blieb jedoch nicht übrig. Schon nach 
kurzer Zeit brachen der 3. und 2. Stock zuſammen. Die 
Rettungsaktion hatte alſo zum Ziel, das Parterre und 
den linken Flügel zu retten, in dem ſich die Dampf⸗ 
maſchine und das Keſſelhaus befinden Nach mehr⸗ 
ſtündigen Bemühungen gelang es der Wehr, den Brand 
zu lokaliſieren. Dem Brand fiel die Mitte des Fabrik⸗ 
gebäudes zum Opfer. An der Brandſtätte verfammelten 
ſich große Menſchenmengen. Das Löſchen des Brandes 
währte bis in die ſpäte Nacht hinein. Die Urſache des 
Brandes konnte nicht feſtgeſtellt werden. Kommiſſar 
Wayer leitete eine Unterſuchung ein. Der Schaden iſt 
ſehr groß und fol nur teilweiſe durch die Verſicherungs⸗ 
prämie gedeckt ſein. 

Faſt gleichzeitig mit dieſem Brande entſtanden 
Brände an drei anderen Stellen der Stadt und zwar 
an der Sienkiewicza 31, Napiurkowſkiego 27 und Kilin⸗ 
ſtiego 89. Es handelte ſich jedoch nur um Kleinbrände, 
die raſch gelöſcht werden konnten. 

Zur Bekämpfung der Tollwut. Von tollen 
Hunden gebiſſene Perſonen hatten ſich bekanntlich bisher 
zur Heilung in das Paſteurinſtitut nach Warſchau zu 
begeben. Künftig kann die Heilung am Orte ſelbſt in die 
Wege geleitet werden. Das genannte Warſchauer Inſtitut 
verſendet den Impfſtoff auf Verlangen auch nach auswärts. 
Man hat ſich im Bedarfsfalle an den Kreisarzt zu 
wenden, der entweder die Impfung ſelbſt vornimmt 
oder den Kranken an einen anderen Arzt verweiſt. 

Die Dummen werden nicht alle. Geſtern 
kam ein Szaja Berkowicz, wohnhaft in Ozorkow, 
Zgierſka 15, nach Lodz, um einige Geſchäfte abzuſchließen. 
In der Kolejnaſtraße ging ein Unbekannter neben ihm 
und ein anderer vor den beiden. Der letztere verlor 
ein Paket, welches der neben Berkowicz gehende Paſſant 
aufhob. In der Krutkaſtraße hielt der Schwindler, der 
das Paket verloren hatte, Berkowicz und den anderen 
Unbekannten an und forderte von beiden die Rückgabe 
des Pakets, in dem ſich 800 Dollar befinden ſollten. 
Berkowicz wollte ſehr ehrlich ſein und ließ ſich durch⸗ 
ſuchen, wobei ihm die beiden Spitzbuben 272 Zloty 
ſtahlen, Ehe er den Diebſtahl feſtgeſtellt hatte, waren 
die Diebe verſchwunden. (p) 

Wegen Verweigerung der Subordination 
zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt. Vor dem 
Militärgericht hatte ſich der Soldat Stanislaw Socha 
zu verantworten, der angeklagt war, in 7 Fällen den 
Gehorſam verweigert und ſeine Kameraden aufgefordert 
zu haben, den Vorgeſetzten Widerſtand zu leiſten. 
Socha, der geſtändig war, wurde zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Der Hinweis, daß er ſyphiliskrank ſei und 
daher nicht immer Herr ſeiner Nerven war, wurde un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen. Bemerkenswert iſt, daß die ganze 
Verhandlung nur 12 Minuten dauerte! b) 

Ein griechiſcher Konſul. Zum Ehrenkonſul der 
Republik Griechenland für die Wojewodſchaft Lodz 
wurde Herr Mieczyslaw Jaſtrzembſti ernannt. 

Zur Eröffnung der Geflügel: und Kleintier⸗ 
Ausſtellung im Helenenhof. Alle Vorbereitungen 
zur Eröffnung der allgemeinen Geflügel⸗, Tauben⸗, 
Hunde⸗ und Kleintier⸗Ausſtellung im Helenenhof ſind 
bereits getroffen. Die verſchiedenartigſten Prachttiere 
finden noch heute in drei Sälen des Helenenhofs ihre 
Standorte, die Preisrichter werden ihres Amtes walten 
und morgen, Sonntag, um 9 Uhr morgens, werden 
die Pforten für die Beſucher der Ausſtellung geöffnet. 
Eine jede Abteilung bekommt ihre Preisrichter. Die 
Hühner, Gänſe und Enten werden die Herren Di. Try⸗ 
bulſki vom landwirtſchaftlichen Miniſterium in War⸗ 
ſchau und Dr. Paſchek aus Danzig bewerten; die 
Tauben die Herren A Will aus Bromberg ſowie 
B. Keilich und E. Frantzke⸗Lodz; die Hunde die 
Herren W. Heinrich aus Warſchau und Stolarow⸗ 
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Lodz und die Kaninchen Herr Paul Kalkbrenner⸗ 
Lodz. Es ſei bemerkt, daß noch nie eine Ausſtellung 
in Lodz fo reich mit Raſſetieren beſchickt wurde, wie die 
diesjährige. Die Beſucher werden für ein geringes 
Eintrittsgeld die verſchiedenartigſten und prächtigſten 
unſerer Haustiere bewundern können. Um den Beſuchern 
noch eine Extra⸗Unterhaltung zu bieten, hat das Aus⸗ 
ſtellungskomitee, das beim Arrangement der ganzen 
Ausſtellung weder Mühe noch Koſten ſcheute, auch noch 
ein Künſtler⸗Quartett engagiert, welches während allen 
drei Ausſtellungstagen im Reſtaurationsſaale frohe 
Weiſen zu Gehör bringen wird. Am Dienstag, um 
9 Uhr abends, wird die Ausſtellung wieder ihre Pforten 
ſchließen. 

Weihnachtsmeſſe des evang.⸗luth. Frauen⸗ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde. Uns wird 
geſchrieben: Dieſen Sonntag findet die bereits ange⸗ 
kündigte traditionelle Weihnachtsmeſſe unſeres Frauen⸗ 
vereins im Vereinslokale, Konſtantinerſtraße 4, ſtatt. 
Seit Monaten haben die Mitglieder fleißig gearbeitet 
und ſchöne, ja mitunter kunſtvolle und nützliche Sachen 
für den Bazar angefertigt. Nun da alles vorbereitet 
iſt, löſt ſich unwillkürlich bei vielen Damen, angeſichts 
der hart bedrängten Wirtſchaftslage, die Frage von den 
Lippen: wird unſer Fleiß und Mühe auch den erwünſch⸗ 
ten Erfolg haben? Enttäuſchungen erleben tut weh. 
Um dieſe unſeren fleißigen, uneigennützigen Damen zu 
erſparen und um der guten Sache Willen — der Rein⸗ 
gewinn iſt ja ausſchließlich für wohltätige Zwecke be⸗ 
ſtimmt — erſuchen die Unterzeichneten ganz ergebenſt 
die geſchätzten Freunde und Gönner unjeres Frauen⸗ 
vereins ſowie einer jeden gemeinnützigen Sache, recht 
zahlreich an dieſer Meſſe teilnehmen zu wollen. Zum 
Verkauf werden ausliegen: Handarbeiten in ſorgfältig⸗ 
ſter Ausführung, Wollſachen, Wäſche, Schürzen uſw. 
ſowie Pfefferkuchen in großer Auswahl. Es iſt ſomit 
allen Gelegenheit geboten, günſtige Einkäufe zum bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte zu machen. Auch für die 
Nichtkäufer iſt reichlich geſorgt, denn von 7 Uhr abends 
beginnt ein Programm, enthaltend: ein humoriſtiſches 
Duett, lebende Bilder und verſchiedene Ueberraſchungen. 
Ein jeder Beſucher wird daher auf ſeine Rechnung 
kommen. Alles in allem iſt der Beſuch der Weihnachts⸗ 
meſſe nur beſtens zu empfehlen. Alle ſind herzlich will⸗ 
kommen! Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 


Lied zum Gruß! 
Grüß Bott mit hellem Klang, 
Heil deutſchem Wort und Sang. 


Wie zündend iſt doch dieſer Gruß für jeden deutſchen 
Sangesfreund. Wie begeiſtert ſcharen ſich doch jedes mal 
die Sänger um ihren Dirigenten, wenn es gilt, ihn anzu⸗ 
ſtimmen. Und voll und kräftig ertönt er dann. Freudigen 
Widerhall findet er jedesmal in den Herzen der Zuhörer. 

Auch heut gilt dieſer Gruß allen unſeren deutichen 
Sangesfreunden aus Lodz und Umgebung. Denn heut iſt 
wieder der Tag des deutichen Liedes in Lodz. Die Ver⸗ 
einigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen veran⸗ 
ſtaltet heute im Saale der Philharmonie ihr großes Kon⸗ 
zert, das von ihr ſeit dem Jahre 1922 jedes Jahr einmal 
veranſtaltet wird und ſomit ſchon traditionell geworden ift, 
Es iſt dies aber auch jedesmal ein freudiges und wichtiges 
Ereignis. Denn von nah und fern treffen die deutſchen 
Sänger in Lodz, dem Mittelpunkte deulſchen Lebens in 
Kongreßpolen, ein, um dem deulſchen Liede zu huldigen. 
Wie immer, ſo nimmt auch dies mal das ſangesfrohe Lodz 
die Sänger freudig auf und bereitet ihnen ein herzliches 
Willkommen, um zu beweiſen, daß das deutſche Wort und 
der deutſche Sang hier nach wie vor eine Pflegeſtätte 
gefunden hat. 

An dem Konzert werden ſich nicht weniger als zwan⸗ 
zig Geſangvereine beteiligen. Ein ſolches Konzert in der 
heutigen ſchweren Zeit zu veranſtalten, iſt keine leichte Auf⸗ 
gabe. Denn durch die anhaltende wirtſchaftliche Notlage 
in unſerem Lande ſind beſonders die deutſchen Geſang⸗ 
vereine empfindlich in Mitleidenſchaft gezogen worden. 
Denn die Mitglieder faſt all dieſer Vereine gehören ja zum 
größten Teil dem werklätigen Stande unſerer Volksgenoſſen 
an. Faſt die meiſten haben durch den Stillſtand in der 
Induſtrie und im Gewerbe ihre Beſchäftigung verloren 
und ſind ohne Verdienſtmöglichkeit Und daher hat ſich 
wohl auch ſo mancher gefragt, wie es denn überhaupt 
möglich ift, bei ſolchen Zeitverhältniſſen ein ſolches Konzert 
zu veranſtalten. 

Und das iſt ja gerade das Charakteriftiiche, was den 
Deutſchen kennzeichnet: er trotzt allen ſchweren Zeiten und 
auch allen Verfolgungen und Unterdrückungen ſeiner Gegner 
und beweiſt, daß er eben da iſt und ſich nicht ausrotten 
läßt, wie es doch ſo viele, wenn auch gleich zum Schaden 
unſeres Landes, wünſchen. N 

Daß unſere deutſchen Geſangvereine in der ſchweren 
Zeit nicht eingeſchlafen ſind, hat die letzte Maſſenchorprobe 
der Vereinigung bewieſen. Die Beteiligung an derſelben 
war noch zahlreicher als im vorigen Jahre Das treue 
Feſthalten an deutſchem Wort und Sang, deutſchen Sitten 
und deutſcher Art und an unſerem Sängerbund hat ſie 
nicht eingehen laſſen. 

Und ſo wird denn auch das Konzert der Vereinigung 
den Beweis erbringen, daß in unjeren deutſchen Geſang⸗ 
vereinen nach wie vor Liebe und Begeiſterung zum deut⸗ 
ſchen Liede herrſcht und die Sänger gerade auch in ſchwe 


Dem deutſchen 


rer Zeit treu an ihrem Wahlſpruch halten: 
Ob Sorge droht, ob Freude blüht, 
hoch immerdar das deutſche Lied ! 


Gerade die anhaltenden ſchweren Zeiten ſind 
die im Verein mit der Vereinigung unſete deulſchen 


es auch, 
Geſang⸗ 


a 


Bam — — 


vereine einander näher gebracht, ſie feſter an einander ge⸗ 
kettet und verbrüdert haben. Sie fühlen ſich alle in Leid 
und Freud' vereint im Liede. Die in manchen unſerer 
Geſangvereine jo merklich zu Tage getretenen Klaſſenunter⸗ 
ſchiede ſind ſchon um einen guten Teil gewichen und immer 
mehr im Schwinden begriffen. Und daß wir Deutichen 
nicht nur im Geſang, ſondern auch im ſchweren Kampf um 
unjer Daſein Brüder fein ſollen, iſt unſer Wunſch und 
. Hoffnung. 


12 Ahe mittags ftatıfindet. 


Lodzer Holks zeitung 


Nr. 196 


Gegenwart aufmerbſam zu machen, hält Unterzeichnefer heute um 
1.30 Ahe abends im Konfi mandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
einen Vortrag über das Thema „Guſtav Schüler als religiöjer 
Dichter der Gegenwart“. Jedermann iſt her zich wilitommen. 
Paſtor G. Schedler. 
Konzerte. Ans wird geſchrieb en: Morgen kommt Stamelaw 
Gruszezy Ei nach Lod, um im Sonntag-Feüb- Konzert unſeres 
Philharmoniſchen Gecheſters aufzutreten, welches pünktlich um 
Es baret alſo unſer eine wirblich 
außergewöhnliche kü ſtleriſche Geier. Das Programm des Kon- 
zertes iſt jehr reichhaltig und die Preiſe niedrig 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Montag, den 7. dezember, abends 8 Uhr, im Lokale der 
Redaktion Sitzung des hauptvorſt andes. Dollzählige® 
und pünktliches Erſcheinen erwartet der Vorſtand. 

Achtung, Sportler! Sonntag, den 6 Dezember, um 10 Uhr 
vormittags, findet die übliche Monatsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
3 Mitglieder iſt unbedingt er for derlich. Oer Wesen 


Warſchauer Börfe. 


Sonntag 


Auch die nach den Konzerten, von der Vereinigung 1 Kune ane den e ber her Ken ele der 4. Dollar 7.85 7.87 

veranſtalteten Kommerſe tragen zur Verbrüderung unjerer | rühmte Pianift Prof Joſef Turespofki auftreten, deſſen Konzerte 5 3. Dezember 4. Dezember 

Volksgenoſſen das ihre bei. Wer ſolch einen Kommers in allen Hauptftädten Europas der Gegenſtand der Anerkennung Belgien —.— — — 

mitgemacht hat, kann dies bezeugen. Bei dem Geſang froher | von Seiten der Kritik und des L waren. London 42.60 39.39 

Lieder fühlen ſich alle e nn ae a RER er * C eb er Bird 8.62 7.87 

Frauen, wie Brüder und Schweſtern denn für fie alle gilt o 5 aris —.— —.— 

ja auch bel dieſem fröhlichen Beiſammenſein der Wahl⸗ ur achrichten. 2 Prag 4 er —.— 5 Nr. 1 

ſpruch: Premierminiſter Skrzynſti kehrt heute früh Zürich —.— —.— Rrierte Bella 
Singen unf’re Freude, um 9 Uhr aus London zurück. Wien aus SEN eie mon 
Unf’ee größte Euſt) Einige Abgeordnete der Unabhängigen Italien —— — — wöchentlich 2 
Schalle friſch und fröhlich 3 tei oraanifieren ei Ausfl Mos 

auernpartei organijieren einen Ausflug nach Moskau, Züricher Börſe. | 


Sang aus beutſcher Bruſt. 


dem ſich auch der Abg. Bryl angeſchloſſen hat. 


Und ſo möge denn dem Konzert und dem Kommers In Danzig Teuerungsrückgang. Nach den Warſchau ee 2 le . anti 
ein voller Erfolg zum Wohle unſerer Volksgenoſſen ber | Errechnungen der ſtatiſtiſchen Kommiſſion iſt die Teu⸗ Paris 19 78 19 20 f. W. Modre 
ſchieden ſein. Eduard Kaiſer. erung im November um 1,6 Prozent zurückgegangen. London 25.14 25 16 

Das lettiſche Kabinett iſt noch nicht gebildet. een 0 0 See 
Zum bevorſtehenden Bachkonzert in der Die Rechtsparteien haben abgelehnt. Die Sozialiſten Stalien 20.90 20.90 


St. Johanniskirche. 
(Dem Gedächtnis des größten proteſtantiſchen 


verhandeln gegenwärtig mit den Demokraten. Strittige 
Punkte bilden die Steuerfragen und das Verhältnis zu 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 4. Dezember wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Tontünftlers.) den Minderheiten. 1115 on en 
175 Jahre waren es am 28. Juli, da der geniale Tonmeifter | r ng ‚Zur 0 In 
„Seb. B lief. Noch B t eingetretener Berlin 59.7006 30 
50 ee 1 e tiere er die Kirchlicher Anzeiger. Be ahlung auf Warschau BR 285 17 land, Fr 
legten Kantaten ſeinem Schwlegerſohn, u. a. auch die Bearbeitung St. Trinitatis-Kirche. Sonntag, vormittags / 10: Beichte. a Nattowit 15 55 8656.14 Polen u 
des Chorals: „vor deinem Thron trer’ ich hiermit”, da tam fein | 10 Uhr: Hauptgotiesdienft nebſt hl. Abendmahl. P. Schedler. Poſen 6 848 n Loe 
Ende. der ſehnliche Wunſch des Altmeiſters ev. luth. Rircenmuſit: Nachm. ½ : Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Abendgottes- en . n IC 
„Schlage doch gewilnſchie Stunde“ war in Erfüllung gegangen. | dienit. P. Bitar Bittner, Mittwoch, abends ½8: Bidelſtunde. 8 . ö erſt mit 
175 Jahre find ſeit dem Tode Bachs vergangen. Viele, auch große | P. Schedler. Der Dollar in Lodz. And in 
Perſsnlichtelten find in diefer langen Spanne Zeit langſt, längft Armenhaus Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, vorm. 10: Geſtern wurde weiterhin ein Dollarſturz notiert. x 
abe n e e e die güne n e In den Vormittagsſtunden betrug der Kurs 8,20. Um zweifelho 
n ufleſre . A b . 2 
rohe Ylefes müßten Genſes beginnt fett erft jo recht zu Abpen deten, , ee 40, Sonntag, nachm. 6. 1 Uhr erfolgte eine Erhöhung bis 9.—, um 3 Uhr gin Räumun 
leuchten. Nun erft beginnen auch die breiten Maſſen des Volkes Jüngling verein, im Konfirmandenſaal. Sonntag, abends | der Kurs jedoch ſchon auf 8,40 zurück, um 7 Uhr au tritt Deu 
bewundernd zu dem Manne aufzuſchauen, welchen Bott in fo her» | 8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge. P. Vikar Bittner. 8,05. Die Bank Polſki kaufte anfänglich zu 8,30, dann zogenen! 
vorragender Welſe begnadet und welcher fo vielen durch fein ge⸗ Kantorat, Alexandrowſka 85. Donnerstag, abende ½8: zu 8,10 und ſchließlich zu 7,90. Nach der gegenwärtigen zog . 
niales Können zum Segen und zum Trof geworden it. Davon | Bibelſtunde. P. Wannagat. 2 ’ den Ausl vsbörſ 5 teil it 5 dienſt a 
legen deutlich Zeugnis ab ole zahlreichen „Bachvereine”, „Bachfefie”, Kantorat, Zawiszy 39. Donnerstag, abends ½8: Biber, | Tage an ben Auslandsborſen nach zu urteilen, iſt ei Lenke n 
Bachtonzerte“, durch welche man biſtrebt iſt, aa ſche muſit dem | ſtunde. P., Bikar Bittner, a weiterer Rückgang des Kurſes zu erwarten. nie ni 
a Volke näher zu bringen und demfelben das Derftändnis diefer Amtswoche hat Herr P. Schedler. eee 7 kann mi 
wahrhaft „transcendentalen Mut” zu eröffnen und zu ermitteln, St. Johannis-Kirde. Sonntag, vormittags 9½: Beichte. Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruf, nale or 
Dem Gebachtnte des größten proteſtantiſchen Tonkünſtlers IN auch] 10 Uhr: Haupt. oit⸗sdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. Druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrifauerftraße 109. 1 9 
das Bachkonzert, welches am Dienstag, den 8. Dezember, nahmit» | Sup. Angerſtein. Mittags 12 Uhr: Gottesdlenſt in polniſcher in Anipı 
tags 5 Uhr, in der St. Johanniskirche ftatifindet, gewiomet. Licht | Sprache. Vikar Galſter. Nachmittags 3: Kindergottesdienft. Alle 
lediglich Bachſche Muſik wird uns an jenem Abend geboten werden: | Paſtor Dietrich. Abends 6: Abendgottesdienſt. Paſtor Tietrich 
Händel und Mendelfohn werden in zwei Nummern des Programms] Montag, abends 8: Miſſionsſtunde. Paſtor Dierrich. 466 England 
duch vertreten fein, ſonſt aber wird Bachſcher Geiſt heriſchen. Stadtmilftonsfaal. Sonntag, abends 7: Jungfrauenverein. ca 11 * en er. mit un 
Möchten alle Muflefreunde, denen es auch am herzen liegt, die | Sup. Ungerftein. F ag, abends 8: Vortrag Sup. Angerſtein. 9 \ 9 
breiten Schichten unferer Bevölkerung für die „Musica sacra“ Zu | Sonnabend, abends 8: Gebetsgemeinſchaft. Sup. Angerſtein. Dir. S Kuperman griff au 
intereffieren, durch ihr Erſcheinen den in der gegenwärtigen Zeit Sünglingsverein. Sonntag, abends 8; Vortrag. Dialonus MEAN LEER: Nu. eee ee eee imperial 
. 315 See Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Diakonus ß 5 abgefehe 
2 oberſtein 
1 r St, Mattpäl-firhe. Sonntag, vorm. 10: Dottesdienft, Dritte deutſche Vorſtellung in diefer Saifon englifche 
ren „noch n vetrich 
Khücterne Derfnce bifäränten möſſen höher Hinanzntemmen, Je Walter heil Gemeinschaft, Allie Anscheafi 57. Sonnabend, | J Sonntag, d. 6. Dezember, um 4 Uhr nachm. fernehm: 
ift ooch ſchon das Befreben nach „aufwärts“ des fördernden wehl⸗ abends 7.30: Yugendbunditunde für junge Männer und Jürg. gelangt zur Aufführung Strindbergs Meiſterwerk den. No 
wollens unſerer Intelligenz wert. Daher erwarten die Deranftalter linge. Sonntag, vormittags 8: Gebetsſtunde Nachmittags 4.30: in 3 Aufzügen: 
diefes Konzertes, der Zodzer Deutfche Schul» und Bildungs verein, Jugendbundſtunde für Jungf auen. Abends 7 30: Evangelifatien as entt 
Soliſten, Kirchengeſangvereln Matıbäi und auch YUnterzeichneter, | Mittwoch, nachmittags 3.30; Frauenſtunde. Donnerstag, abends 40 liſtiſche 
daß ſehr viele an genanntem Tage in der Kirche erſcheinen und an | 7.30 Uhr: Bibelftunde, 
dem Konzert teilnehmen werden. Zum Schluß fei hier ſchon er» Prywatrna 7a Sonnabend, abends 7: gemiſchte Jugend. einen sc 
wähnt, daß die Kirche geheizt fein wird. Paſtor J. Dieteſch. nn ’ 30 e g. Evangeliſation, Freitag, 99 preſſen. 
bel —.— 
5 Vortrag. Wir werden um Aufnahme nachſten hender Seilen 715 5 Ring 22. Sonntag, nachmittags Populäre Preiſe. Eintrittskarten an der Kaſſe. uropa, 
BE SEHEENISTHRIENDLLFBRSRRN ACH, DIRT BENRIER BP TEEN BEER TE TEE ee . ̃ — Am die Glaubensaenofjen auf die religidie Lprik der | 3 Uhr: Evangeliſation. Mittwoch, abends 7,90: Bibelſtunde. Teil de 
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St. Johanniskirche. Verein D Meister ı in er „Stella K = 
Dienstag, den 8. Dezember, nachmittags 5 Uhr: er Vu z ue Sende Amer | 
Großes Nachruf. I paaichen 
Am Donnerstag, den 3. Dezember, verſchled Monateſthung Dt ıhfni 
Kir enkonzert a mine mug 1 ee 
re e Fe 
a uſtigen 
und Bach⸗ Feier Gatte unſeres Mitgliedes Hedwig Golc, geb. Hage. Die Beerdigung findet 1267 Der Borftand. orden 
am Sonntag, den 6. Dezember, um 1 Uhr nachmittags, vom Poznanſti- d 
Mitwirkende: ſchen Hoſpital, Neue Targowa 1-3, ftatt. es Wa 
Sine des Looͤzer deutſch. Schul⸗ e en ir En Ne el en die Herren Sänger werden höflichſt Juſerate 8 
Geſangchor meiſter 55 n 
Riechengeſangverein St. Matthäi — Lodz" Stabernak. Lodz, den 4, Dezember 1925. | Die Verwaltung. Bw | haben in der „Lodzer Linkska 
Soliſten: Fel. Bartſch (Sopran), Fel. Haman (Alt) EEE — Erfolg! tadifale 
Herr Bräutigam (Baß), Herr Kerger (Tenor). KKFFTTCCCCTTTTTTTTTVTTTTTTCTCTTTT Hum 
näheres aus d. Programm in der Sonntagsnummer diefer Zeitung im lokalen Teil. Jugen dabteilung der Deutfchen on M p 
Spenden für Programme und Texte der Befänge: 5 Fl., 331., 231., 1 Zl. 50 Gr. S 5 li t. A i 1 1 [ j al je 
Der Reinertrag iſt für bie Abtragung der ogta 0 rde spar ei Po ens g Ba K 
VBauſchuld der St. Matthäirirche beſtimmt. Montag, den 7. Dezember, abends punkt 7 Uhe I. ut jein uber | 
die Kirche iſt geheizt. 1270 Die Kirche ſſt geheizt. findet im Saale, Nnoͤrzeſa 17, ein Diskuſſions⸗ K ein! 
BARRIERE eee abend ſtatt über das Thema: f jür das Luna Theater ; in 
8 7 2 ahl en 
6 2 * 
Praktiſche Weihnachtsgeſchenke! Diejukunft derficbeiterjugend | ? e 3 
ewe 
Verſchiedene Winterwaren iu Referent Generalſekretär Kociolek. „Die Mutter“. Erf olge 
N Zu diefem Abend werden alle deutſchen Ju⸗ 95 iti erte ie aber ſie 
Welßwaren in allen Sorten, gendlichen ſowie Erwachſenen, denen die Zukunft 115 Slungnon 2 Loge) a Preiſe von bürger! 
 Gtamine gemuftert und glatt, lee Jugend am Herzen liegt, eingeladen. alle Plätze (au ge) z 
Ahr abends benen 
naler an MEN ME | Der Vorſtand. f 1.-31.bisT Ahr abends ezen, 
5 ö olwaren für Kleider, Koſtüme un k g hrs de 
RE ahnarzt ö EN 
. een de Mine in allen Sarben, Satins ii u.gemuftert, Zee 1.50 Sl. jür alle übeigen Arden 
Tücher, Handtücher, Blüih- und Baihdeden H. S AU JRER | Dorſtellungen. eftreit 


Petrikauer Straße Nr. 6 


Bei . Einkauf Rabatt, 1258 empfängt von 10—1 und 3—7. 
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